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Hat in Auerbach eine Postsäule  
gestanden? 

Teil 3 
 

An das Ende des Beitrages Teil 1  
waren die Fragen gestellt: 

 
Wie oft mag zu August des Starken Zeiten in 
Auerbach wohl „die Post abgegangen“ sein?  
Waren das dann laufende, reitende oder fah-
rende Postboten? Wie waren die „Schleif-
Straßen“ von und nach Auerbach wohl be-
schaffen? Wie umfangreich und beschwerlich 
waren wohl die Fuhren mit Waren und Gütern 
auf diesen Straßen? Es tun sich da also noch 
viele Fragen auf.  
 

Und einiger dieser Fragen lassen sich beant-
worten: 
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Diese „Fahrpläne“ vom Anfang der 18. Jahrhun-
derts (1715) zeigen uns, wie oft, an welchen Wo-
chentagen, um welche Uhrzeit die reitende und die 

fahrende Post   ab Dresden   abging und wann 
diese in den Zielorten ankamen.  
 
nach 

 
 

Abg Reitend montags freitags abends 6 Uhr  
Ank montags donnerstags abends 
 
Abg Fahrend mittwochs sonnabends vorm. 10 Uhr 
Ank dienstags freitags abends 
 

nach 

 
 

Nach Reichenbach dito, weil an der gleichen Post-
straße wie auch Plauen gelegen 
 
 

 

 

Dieser „Fahrplan“ zeigt uns, wie oft, an welchen 
Wochentagen, um welche Uhrzeit die reitende und 

die fahrende Post   ab Leipzig   abging und 
wann diese in den Zielorten ankamen.  
 

nach 

 
 

Abg Fahrpost mittwochs sonnabends abends 6 Uhr 
Ank mittwochs sonnabends vormittags 
 
Reisedauer also jeweils 1 Woche 
 
 
 
 
 
 
 
Wir schauen uns nun weiter die Abfahrtage, die 
Umsteigemöglichkeiten, die Beförderungsleistun-

gen und die Gebühren   ab Leipzig   auf den 
sächsischen Poststraßen am Ende des 18. Jahr-
hunderts (1794) an. 
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Wollte man also von Leipzig nach Auerbach, hat 
man die Postverbindung Nr. 24, die „Schneeber-
ger- / Egerische / Carlsbader Post“ bis Zwickau 

nehmen müssen, um dann von Zwickau entweder 
bis Reichenbach (11 Meilen) bzw. bis Plauen  

(13 Meilen) zu kommen. Und dann? 
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wir lesen oben rechts: 
 

• Jeder Passagier der Fahrenden Post hat 30 bis 40 
Pfund Gepäck frei 

• alles Gepäck darüber ist zu bezahlen, es gibt Ober-
grenzen, um die Postwagen nicht zu überlasten 

• für jede beförderte Meile sind in der Regel 5 Groschen 
zu zahlen, 3 Groschen an die Postämter und 2 Gro-
schen an die Postmeister 

 
wir lesen aus der Tabelle links: 
 
von Leipzig bis Plauen sind es 13  Meilen Fahrstrecke mit 
der „Schneeberger Post“ und es sind für die Passagierbeför-
derung insgesamt zu zahlen:  
 
an Postämter 1 Taler 10 Groschen  
an die Posthalter/-meister 1 Taler 2 Groschen 
 
Unten links lesen wir nun die Gebühren (Groschen) für 
den Warentransport für je ein Pfund Gewicht entspre-
chend den Distanzen: 
 

 

 
 

1 sächs. Pfund (Krämergewicht) ≈ 467 Gramm 
 

 
 
 

Wir lesen oben: 
 
Das sind die Gebühren für die Mitnahme von Bar-Geld und 
Wertsachen, jeweils nach einem Betrag/Wert von 100 Talern 
und nach Entfernungen gestaffelt. 
 

Wir lesen unten: 
 
Die Gebühren für die Beförderung von Briefen, Akten und 
Aktenpaketen. 
 
 

Für uns ist wichtig:   
 
Für einen Brief von Leipzig nach Auerbach war eine Gebühr 
von 1 Groschen zu entrichten, doch mit diesem Porto war 
nur die Beförderung bis zu Auerbachs nächstgelegener 
Postmeisterei / Postamt in Plauen bezahlt.  Und dann? 
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In den Entfernungs- und Gebührenkatalogen vom 

Anfang und vom Ende des 18. Jahrhunderts für 

Personen- und Warentransporte auf den sächsi-

schen Poststraßen ist AUERBACH nicht aufge-

führt. Bei den Beförderungsbestimmungen für die 

Briefpost finden wir AUERBACH, und zwar wie-

der als Städtchen ohne Poststation und abseits der 

Poststraßen. Briefe wurden mit der Fahrenden / 

Reitenden Post bis Plauen befördert. 

 

Hat da in Auerbach 1794 eine Postsäule gestanden? 

Wohl eher nicht! 

 

Hilmar Jantke – Auerbach Febr. 2014 

 
 

 
 


